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Religionsunterricht 1n Sonderschulen?

In der deutschen Schule steht der Religionsunterricht auf dem Prüfstand Eerst recht
in den „Förderschulen“ oder „Sonderschulen“. Die Hintergründe sınd vielfältig. Es
Aflßst sıch otffenbar nıcht umgehen, da{fß be]l der derzeıtigen Reform des Sozialstaats
auch die Einschätzung VO Behinderung un Nicht-Behinderung 7AUME Dıisposıtion
gestellt wırd Diese 1St gekoppelt mI1t Gewichtungen VO Gesundheıit un:
Krankheıt, VO Normalıtät un Anomalıe, die nıcht LUr VO  z finanzıellen Ressour-
CEIl, sondern auch VO den unterschiedlichen Ergebnissen der bısher 1n den Bun-
desländern durchgeführten Integrationsversuche bestimmt werden. Von vielen
werden die Sonderschulen iıhrer befürchteten antı-ıntegratiıven Auswir-
kungen mı1t teiılweise Argumenten 1ın rage gestellt; 1eSs olt nıcht mınder für
den kontessionellen Religionsunterricht, der Z notwendıigen Integration 1n
Deutschland sıcher beıtragen, 1aber auch der Getahr negatıver Ausgrenzungen erlie-
SCH aM

Religionslehrerinnen un! Religionslehrer Sonderschulen, die ın den S0er un:
900er Jahren ihres besonderen ngagements für Relıgion un für Menschen
mi1t Behinderungen hoch geschätzt arCcHl, sehen sıch heute eınem tast unerträglich
gewordenen Legitimationsdruck aUSZESETZL. Die Zahl derer, die Universıitäten
evangelische oder katholische Religionslehre als Lehrfach studieren, nımmt rapıd
1ab Hınzu kommt ach PISA das Problem des Vorrangs un!: der Dringlichkeit be-
stimmter Unterrichtstächer 1ın den allgemeınen Schulen SOWI1Ee 1n den speziellen FOor-
derschulen. Haben Religion un!: Religionsunterricht überhaupt eınen schulischen
Leıistungsrang beanspruchen!?

Hıer soll dıe 'These vertireten werden, dafß, solange Förder- bzw. Sonderschulen
exıstieren, diese der Schülerinnen un:! Schüler wiıllen nıcht auf den Religions-
unterricht verzichten können. AI Fragen lassen sıch stellen: Ist seıne Margınalı-
sıerung nıcht offensichtlich? der hat nıcht gerade heute besondere Chancen?

Marginalisierung VCG)  b Behinderung un: Religionsunterricht
Im Rückblick kommt 111l nıcht umhın testzustellen, da{ß 6S 1m 19 un: Z Jahr-
hundert nıcht NUr posıtıve Erfahrungen mıt der relig1ösen Erziehung un Bıl-
dung 1n kırchlichen „Anstalten“ gab Dıies wiırkt heute och nach2. Religiöse
„Mıssıonierung” WAaTr 1n diesen Einriıchtungen nıcht selten das Feigenblatt für
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eıne 1Ur unzureichend sonderpädagogisch begründete relig1öse Erziehung und
Biıldung, dıe ach dem Schema ablief: „Bewahren un: nıcht reden, gebetet aber
mMuUu werden.“

Meiıne eigenen Erfahrungen 1in einer Krankenhausschule 1mM Ruhrgebiet bestät1g-
ten den Sachverhalt der Vernachlässigung Ende des Jahrhunderts und
gleich das orofße Interesse der Studierenden. Im Jahr 1980 wollten dieser Schule
25 Studenten ıhr Praktikum machen. Fur sämtliche Behinderungsarten Jjer
57 Lehrer beschäftigt, VO denen lediglich eıne Lehrerin, die das Fach nıcht studiert
hatte, Religionsunterricht erteıilte. Zwolf andere hatten Theologie studıert, yzaben
aber keinen entsprechenden Unterricht. Selit Jahren W ar das Man wunderte sıch
ber Projekt, mı1ıt allen Behinderten Religionsunterricht veranstalten wol-
len; och einıge Jahre ach Begınn dieser Praktika betrachtete I1a  — uUu1l$s als wahre
Exoten 1ın der Wuüste der Jugendpsychiatrie. Danach aber vab CS 1n Kooperatıon
mıt den zuständıgen Pfarrern regelmäfßig Gottesdienste 1mM großen Schulsaal, dıe
VO mehreren Lehrpersonen un Studenten 1m Religionsunterricht vorbereıtet un!:
W1€e Schultfeste gefeıiert wurden. Das Lehrfach konfessionsübergreifende Religions-
lehre tand 1Ur 1m tachdidaktischen Tagespraktikum dienstags VO acht bıs
zehn Uhr mıiıt anschließender Besprechung.

Wıe 1St die Sıtuation heute? Nach der Kultusministerkonterenz-Richtlinie VO

7001 besuchten 1ın Deutschland 1mM Schuljahr 20012662 der (z;esamt-
schülerzahl das sınd hne Beruftfsschule 5 Millionen Schüler iımmerhiın
487904 die Sonderschule 513 RrOzent). Im Schuljahr 27062/20063 verteilten sıch
4957200 Schüler mı1t sonderpädagogischem Förderbedarf auf die Sonderschulen
(un auf die allgemeinen Integrationsschulen (65 800). Dabeı verschieben
sıch deutlich sıchtbar auch die qualitativen un: quantıtatıven Einschätzungen 9}

„Behinderung“. Be1 siınkenden Gesamtschülerzahlen steıgt die Zahl der Kınder
un Jugendlichen mıiıt sonderpädagogischem Förderbedarf VO  , Jahr Jahr
(zwischen 1991 bıs 20060 VO  e eLW2 343500 aut 419 000): Das entspricht einem A
stieg VO Z2 Prozent. Zugleich 1aber geht die Zahl der Integrationsschüler
zurück. Di1e Sonderschulbesuchsquote 1St 1m Zeıtraum 994 bıs A002 VO 4,2 auf
4,8 Prozent angestiegen. Welches Menschenbild leitet aber Lehrer un Eltern für
dıe Bevorzugung der Sonderschule Ungunsten der Integration 1n allgemeinen
Schulen?

Obwohl der Relıg10nsunterricht heute Sonderschulen ordentliches Lehrtach
1St, hat seiıne stiefmütterliche Behandlung nıcht nachgelassen. Be1 der änderüber-
oreiıtenden Allensbach-Umfrage Z katholischen Religi0onsunterricht eut-
schen Schulen, die 1979 1m Auftrag der deutschen Bischöfe durchgeführt wurde,
hıefß CS ber den Religionsunterricht Sonderschulen: „Den haben WIr leider VeI-

gessen.. Eın Grund dafür könnte darın gelegen se1n, da{fß der tatsächliche Besuch
des kontessionellen Religionsunterrichts bzw. dessen Austall 11UT schwer ber-
regional erheben ist?. So oilt beispielsweise für die Wiesbadener Sonderschulen,
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da{ß 1mM Jahr 2003 45 Prozent des evangelıschen un 62 Prozent des katholischen Re-
ligionsunterrichts eınes konfessionell gemeınsamen Religionsunterrichts
ausgeftallen sınd Der tatsächlich stattfindende Religionsunterricht wırd mehr als
50 Prozent VO kırchlichen Lehrkräften erteilt*.

uch 1n anderen Ländern sınd dıe Ausführungsbestimmungen für Ausnahme-
regelungen Sonderschulen aum praktikabel. ogar gul ausgebildete Religions-
lehrer haben orofße Schwierigkeıiten, 1m konfessionsübergreitenden Religions-
unterricht Themen der eiıgenen Konftession erst recht Themen der anderen
Konfessionen behandeln. Der sonderpädagogische Anteıl des Konftessions-
problems (zunehmende Verhaltensauffälligkeiten, ungetaufte Schüler, tehlende
konfessionelle Pragung durch das Elternhaus) mu{ VO kıirchlicher un staatlıcher
Seıite aufgearbeıtet werden. Daftfür nıcht ausgebildete EXTEeTNnEG6e (meıst kırchliche)
Lehrkräfte siınd VT RHEHG schwer einzubeziehen. Umgekehrt dürfte INall hne den
teilweıise starken Eınsatz dieser Lehrkräfte in vielen Sıtuationen nıcht mehr VO

einem ordentlichen Lehrtach sprechen.
Zudem 1St bıs heute die mediale Ausstattung dieses Fachs 1n den integrativ-allge-

meınen un! differentiellen Sonderschulen außerst defizıtär. Selbst dıe zuständıge
wissenschaftliche Diszıplın der Religionspädagogık hat sıch „der jer anstehenden
Fragen leider ımmer 1L1UT Rande angenommen“ Der Religionsunterricht hat
vielen Schulen schlicht seıne Lebensbedeutsamkeıt für chüler miıt besonderem
Förderbedart un damıt auch seıne Berechtigung als ordentliches un tachgerecht
ausgestattetes Lehrfach eingebüßt. Die Kıirchen haben 1e] lang die sonder-
pädagogischen Fragestellungen aus ıhrem Lebensorientierungsangebot Junge
Menschen MIT Behinderungen ausgeklammert. Die ersten wichtigen kirchlichen
Verlautbarungen vA Religionsunterricht Sonderschulen TLammMen aus den
trühen 80Oer Jahren, die heute och yültıgen A4AUS den 990er Jahren des Jahrhun-
derts

Inhaltlıch erg1bt sıch daraus; da christlicher Glaube 1ın der Sonderschule be1 Leh-
Tern un: Schülern nıcht der 1Ur sehr schwach gefragt se1ın scheint. Viele SOon-
derschullehrer, die ıhr persönlıches un: relig1Öses ngagement für dieses Fach e1IN-
bringen, können den Mangel nıcht ausgleichen. UDıie oftiziellen Zahlen ber den
Religionsunterricht, der nıcht erteılt wırd, sınd erdrückend un ach den Meldun-
SCI) der Schulabteilungen der Diözesen alarmıerend.

Man Oort nıcht LLUT Klagen ber das Eckstundenfach, Stundenplanprobleme,
Mangel Fachlehrern, Desinteresse 1m Kollegi1um b7zw. 1n den Schulleitungen. Der
Religionsunterricht der Sonderschule steht vielmehr 1n Gefahr, eıner polıitisch
bedingten Neueinschätzung VO Behinderung tinanzıeller Überbelastungen
zr Opfer tallen.
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Chancen des Religionsunterrichts
Wıe steht CS mıt seınen Chancen 1mM Zeıitalter der tortschreitenden Säkularısierung,
der weltanschaulichen Pluralisierung un der damıt gegebenen Orıientierungslosig-
keıit? Ö1e resultieren aus seinem Ansatz be] den Schülern selbst, der 1ın der Begrün-
dung dieses Fachs als ordentliches Lehrfach 13 Beschlufß der (semeınsamen Synode
der Bıstümer iın der Bundesrepublik Deutschland „Der Religionsunterricht 1n der
Schule“ 7 VO  a} 1974 selınen Ausdruck gefunden hat un: offiziell ach WI1e€e V.OT: oilt.
Dort wırd verbindlich erklärt, da der Religionsunterricht zunächst VO padagog1-
schen Aufgaben her un:! sodann (gleichwertig) ausgehend V theologischen An-
liegen konzıpieren 1St. alt INnan sıch daran, hat der Religionsunterricht 1n der
Sonderschule ZUeTst die Aufgabe, Kıiındern un!: Jugendlichen Z „Selbstverwirk-
lıichung 1n soz1aler Integration“ verhelfen. Dazu gehört aber, da die Sınnfrage
zugelassen, offen gehalten un: zugleıich ach Möglichkeit einer Antwort zugeführt
wiırd

Nach diesem Korrelationskonzept MUuU die Suche des Jungen Menschen mı1t Be-
hıinderung ach Lebenssinn respektiert un Zzu Ausgang des Unterrichts
INEeE  e werden. Sodann 1st hoffen, da{ß das Sınnangebot der geschichtlich gewach-

christlichen Tradıtion selne sinnstiftende, ermutigende un: befreiende Kraft
enttalten anı Demnach 1St allein der verstandene Religionsunterricht eın An-
gebot, durch das den Schülern be] der Suche ach Sınn un: Orıentierung eıne VCI-

afßliche Hılfe vegeben werden anı Er thematisiert Ja WI1e eın anderes Fach die
Probleme der Orıentierungslosigkeıit und die Möglıchkeiten einer Sinnorıientie-
LUNS. Er Alst siıch ein auf die Lebenssituationen der Schüler un nımmt ıhre rel1g1Ö-
SCI1 Bedürftigkeiten Zudem betont das Recht auf Förderung ıhrer Fähig-
keıten ZUur selbständigen, auch relıg1ösen Lebensdeutung.

Wahrnehmung der Lebenssituation. W €e1 Beispiele zeıgen dıe Schwierigkeiten
un:! Chancen, die sıch für die meı1st mıttelstandsorientierten Lehrer ergeben, WE

S1e versuchen, dıe chüler verstehen un ıhren Lebensweg eın Stück mıtzugehen:
„Eın Mädchen erzählt 1mM Unterricht VO  - einem Selbstmordversuch, den VOT einem Jahr 1 -

L1OINTINECN hat Im Anschlufß daran entwickelt sıch 1ın der Klasse tolgendes Gespräch der Schüler/innen mi1t
der Religi0onslehrerin: ‚Mıch hebt wahrscheinlic nıemand“‘ überlegt Leo .Tec) könnte LOL se1ın der auch
nıcht. Noch e1in Paar Sachen mıi1t Liebe und SCX wiıll ıch ausprobieren. ber SO  ‚ null Bock.‘ ‚Leben
S1e enn gerne? (G1na fragt unvermuttelt. Obwohl iıch manchmal auch schwer tfinde ‚Wurden Sıe
VO Ihrem Vater geprügelt?‘ ‚Neın‘ ‚Waren Ihre Eltern geschieden?‘ ‚Neın‘ ‚Arbeıtslos?‘ ‚Neın ‚Und
Ausländerin sınd S1e auch nıcht. [a können S1e eigentlich ga nıcht mıiıtreden.‘ Wahrscheinlich hat S1e
recht.“

„Nach eiıner Stunde, 1ın der eın Junge durch besonders störendes Verhalten und verbale und tätlıche
Angrifte gegenüber Mitschülern aufgefallen 1St un Ende verzweıtelt und wütend weınend se1-
HS Platz SItZt, bricht CS AaUS ıhm heraus: A ISst doch Idiotenschule. Oder? Und hguhgnl 1st meın Vater

auf mich Weıl, der annn Idioten nıcht leiden. Und WT soll mal die Fırma übernehmen, Wenn iıch
blöd bın? Und arum chlägt mich immerReligionsunterricht in Sonderschulen?  Chancen des Religionsunterrichts  Wie steht es mit seinen Chancen ım Zeitalter der fortschreitenden Säkularisierung,  der weltanschaulichen Pluralisierung und der damit gegebenen Orientierungslosig-  keit? Sie resultieren aus seinem Ansatz bei den Schülern selbst, der in der Begrün-  dung dieses Fachs als ordentliches Lehrfach im Beschluß der Gemeinsamen Synode  der Bistümer ın der Bundesrepublik Deutschland „Der Religionsunterricht in der  Schule“7 von 1974 seinen Ausdruck gefunden hat und offiziell nach wie vor gilt.  Dort wird verbindlich erklärt, daß der Religionsunterricht zunächst von pädagogi-  schen Aufgaben her und sodann (gleichwertig) ausgehend von theologischen An-  liegen zu konzipieren ist. Hält man sich daran, so hat der Religionsunterricht in der  Sonderschule zuerst die Aufgabe, Kindern und Jugendlichen zur „Selbstverwirk-  lichung in sozialer Integration“ zu verhelfen. Dazu gehört aber, daß die Sinnfrage  zugelassen, offen gehalten und zugleich nach Möglichkeit einer Antwort zugeführt  wird.  Nach diesem Korrelationskonzept muß die Suche des jungen Menschen mit Be-  hinderung nach Lebenssinn respektiert und zum Ausgang des Unterrichts genom-  men werden. Sodann ist zu hoffen, daß das Sinnangebot der geschichtlich gewach-  senen christlichen Tradition seine sinnstiftende, ermutigende und befreiende Kraft  entfalten kann. Demnach ist allein der so verstandene Religionsunterricht ein An-  gebot, durch das den Schülern bei der Suche nach Sinn und Orientierung eine ver-  läßliche Hilfe gegeben werden kann. Er thematisiert ja wie kein anderes Fach die  Probleme der Orientierungslosigkeit und die Möglichkeiten einer Sinnorientie-  rung. Er läßt sich ein auf die Lebenssituationen der Schüler und nimmt ihre religiö-  sen Bedürftigkeiten ernst. Zudem betont er das Recht auf Förderung ihrer Fähig-  keiten zur selbständigen, auch religiösen Lebensdeutung.  1. Wahrnehmung der Lebenssituation. Zwei Beispiele zeigen die Schwierigkeiten  und Chancen, die sich für die meist mittelstandsorientierten Lehrer ergeben, wenn  sie versuchen, die Schüler zu verstehen und ihren Lebensweg ein Stück mitzugehen:  „Ein Mädchen erzählt im Unterricht von einem Selbstmordversuch, den es vor einem Jahr unter-  nommen hat. Im Anschluß daran entwickelt sich in der Klasse folgendes Gespräch der Schüler/innen mit  der Religionslehrerin: ‚Mich liebt wahrscheinlich niemand‘ überlegt Leo. ‚Ich könnte tot sein oder auch  nicht. Noch ein paar Sachen so mit Liebe und Sex will ich ausprobieren. Aber sonst, null Bock.‘ ‚Leben  Sie denn gerne?‘ Gina fragt unvermittelt. ‚Ja. Obwohl ich es manchmal auch schwer finde.‘ ‚Wurden Sie  von Ihrem Vater geprügelt?‘ ‚Nein‘ ‚Waren Ihre Eltern geschieden?‘ ‚Nein‘ ‚Arbeitslos?‘ ‚Nein.‘ ‚Und  Ausländerin sind Sie auch nicht. Da können Sie eigentlich gar nicht mitreden.‘ Wahrscheinlich hat sie  recht.“ 8  „Nach einer Stunde, in der ein Junge durch besonders störendes Verhalten und verbale und tätliche  Angriffe gegenüber Mitschülern aufgefallen ist und er am Ende verzweifelt und wütend weinend an sei-  nem Platz sitzt, bricht es aus ihm heraus: ‚Ist doch ne Idiotenschule. Oder? Und darum ist mein Vater  sauer auf mich ... Weil, der kann Idioten nicht leiden. Und wer soll mal die Firma übernehmen, wenn ich  zu blöd bin? Und darum schlägt er mich immer ... Wissen Sie denn, was schlagen heißt? Mit dem Elek-  trokabel. Und dann muß ich die ganze Nacht auf dem Stuhl sitzen.‘ Am nächsten Tag kommt er auf die  373Wıssen S1e denn, W as schlagen heißt? Mıt dem Flek-

TOkabe Und ann muß 1C die Nacht auf dem Stuhl sıtzen.‘ Am nächsten Tag kommt auf die
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Religionslehrerin und teılt se1ine Schokolade mi1t ıhr. ‚Da haben Ö1e uch W AaSs für die Pause. Ist schon
eın iıßchen weıch, aber macht nıchts‘.“

Im ersStecn Beispiel W ar HA die Ehrlichkeit der Lehrerin, die die chüler ZU offe-
NEeN Sprechen un Fragen gebracht hat Im 7zweıten Beispıel belohnt der Schüler auf
seiıne Art das blofße Zuhören der Lehrerin. Oftftenbar spielt beim Eınstieg ın relig1ös
relevante Gespräche die besondere Wahrnehmung der Lebenssituation un der LG
lıg1ösen Bedürftigkeit“ des Gesprächspartners eıne orofße Rolle

Beachtung der yvelıgiösen Bedürftigkeiten. Hıer wırd davon AUSSCHANSCH, da{fß JE
ach Behinderungsart sehr unterschiedliche Eıinstiege in rel1g1Öös relevante (3e=
spräche ertorderlich sınd uch be1 betont ganzheıtlicher Sıcht des Menschen mıt
Behinderung bedingt dıe jeweılıge Art der Behinderung bzw. des Förderbedarfs die
relig1öse Bedürttigkeit des Kındes. We]] 1ın manchen Bundesländern sonderpädago-
gische Förderung tradıtionell 1n spezıiellen Sonderschultypen statttindet un diese
zugleıich als Förderzentren für alle anderen allgemeinbildenden Schulen genutzt
werden, mMuUu die relig1öse Erziehung un: Bıldung VO den speziell-ındividuellen
Lernausgangslagen ausgehen: Je gesondert für die Förderschwerpunkte emotıionale
un: soz1ale Entwicklung, geistige Entwicklung, Hören un Kommunikatıon, für
körperliche un: motorische Entwicklung, tür Kranke, für Lernen, für Sehen un
für SprachetS.

Die Berücksichtigung der relig1ösen Lernausgangslagen 1St auch 1n „Integrations-
klassen“ erforderlıch, weıl S1e ZUr Förderung der Integration ohne eın „PCISON-
Orlentliertes padagogisches Profil“ nıcht auskommen!!. Sonder- un: Religions-
padagogik küummern sıch jeden einzelnen Jungen Menschen un versuchen,
dem Prinzıp der Indıyidualisierung gerecht werden. S1e bjıeten AFHlfe ZU Ver-
stehen, Annehmen un Bewältigen ihres JE spezifischen, einmalıgen Lebens“ 12
Hıer werden Lehrende un Lernende als Subjekte iıhres Lernprozesses EINSTIZE-
LOINMMECN un:! bestimmen selbst mıt iıhren eigenen Erfahrungen den Ausgangspunkt,
dıe Zıele, Inhalte un Methoden des Unterrichts. Seinem Selbstverständnis ach
moöchte dieser Unterricht eın Lebensraum se1n, 1n dem „exemplarısch Leben Gi=

probt werden annn  C 15
Recht auf Förderung der relıgiösen Fähigkeiten. Jeder Mensch hat be] uns ach

Art des Grundgesetzes das Recht auf treıie Meinungsäufßerung un: freıie Relig1-
onsausübung, un: das Recht, diese auch erlernen. In der Zeıt ach PISA 1St be-
sonders darauf hinzuweıisen, da{fß 6S nıcht allein Leistungsfähigkeiten 1ın be-
stimmten ausgewählten Fächern (Naturwissenschaft, Mathematik un Sprache)
gehen kann, sondern die menschliche Lernfähigkeit überhaupt. uch der
Mensch mi1t Behinderung hat das Recht auf „Leben lernen“ 1n allen für ıh wichti-
CIl Bereichen un!: nıcht LLUT 1n den ZENANNTLEN Leistungsbereichen. Es ogeht die
Förderung seiıner Persönlichkeit einschließlich der Urteilstähigkeıt, dıe der treien
Meinungsäufßerung un:! der treien Religionsausübung zugrunde liegt, un CS geht

die Vorbereitung auf den Beruf Diese Rechte auf freie Meinungsäußerung un:
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treie Religionsausübung besitzen alle Menschen m1t un: ohne Behinderungen. Der
Staat hat ach dem Grundgesetz die Pflicht, die Wahrnehmung dieser Rechte
möglichen. Nur anı und darf f S1Ee nıcht als Staatsmeinung un: als Staatsreligion
für alle proklamıeren.

Nach Art des Grundgesetzes 1St das „ordentliche Schultach Religionslehre“ auf
dıe Inhalte der Religionsgemeinschaften angewıesen. Nıcht der Staatı sondern die
Menschen selbst un ıhre Religionsgemeinschaften bestimmen das Was der relig16-
SCI1 Unterrichtung, also die relig1ösen Inhalte in der Schule, weıl „der treiheıtliche,
sakularısıerte Staat VO  - Voraussetzungen (lebt) die selbst nıcht gyarantıeren annn  C
(Ernst Woltgang Böckenförde).

Dahinter steht das christliche Verständnis VO  z der jedem Menschen ZUgESaAZLEN
Würde Wo un W1e soll ein Junger Mensch die Fähigkeiten Z freien Außerung
seıner Meınung un: dıe Fähigkeıt der freien Ausübung seıner Religion gewınnen?
Aus dem jedem Menschen zugesprochenen un yarantıerten Lebensschutz erg1ıbt
sıch, da{fß der Junge Mensch auf dieser Grundlage se1ne kommunikativen Kompe-
teNZEN; selne Eıgenkräfte un seiıne dialogischen Fähigkeiten entfalten anı Dazu
verfügt ber Selbstlernimpulse 1ın Beziehungssituationen un: ber Selbstwertge-
tühle 1n der Kommunikation mı1t anderen. Diese Fähigkeiten werden W1€ aus der
Entwicklungspsychologie bekannt durch „Zumutung‘, „Belchrung“ un: „prak-
tische Bewährung“ gelernt. Vom Lehrer wırd erwartetl, da{f ımmer wıeder be] der
Lernausgangslage AUNSCEZT; die die vorhandenen Fähigkeiten erkennen o1bt un!:

eınen partnerschaftlichen Dialog EKHST. ermöglıcht. Hıer 1St eıne sensıble Stelle:
Denn W as als Vertrauensangebot pädagogisch notwendiıg ISt; annn leicht als 2AULO-
rıtäres Vertügenwollen ber den Schüler mıilß%verstanden werden.

Wo un!: W1€ soll 1aber der Junge Mensch lernen, gegenüber remden Meınungen
un relig1ösen Eıinstellungen tolerant seın? Toleranz annn L11UT 1n eiınem kommu-
nıkatıven Religi10nsunterricht gelernt werden, 1n dem Zulassung un: Konfrontation
unterschiedlicher Meınungen SOWIl1e gemeınsame Konftliktregelung des besseren
menschlichen Zusammenlebens wiıllen dıe Hauptregeln sınd [)as Prinzıp: „Normal
ist; verschıeden se1ın“ gelingt besten 1n eiıner stımmıgen Schulkultur gemeın-

Lebens, Lernens und Feıerns, 1n dem die unterschiedlichen Lebensdeutun-
SCH respektiert werden un:! ıhren Platz haben

Konkrete Angebote AA Orıentierung
Der Stellenwert des Religionsunterrichts der Sonderschule bemift sıch SE1-
11C Beıtrag ZAHT Lebensorientierung für Junge Menschen. Welche Orıentierung hat
C1: anzubieten? Worın soll die Orıentierung des christlichen Glaubens bestehen un:
„wlıeweıt (wird) den Betroffenen selber Kritik Gesellschaft un:! Kırchen-
gemeınde zugestanden un! ermöglıcht“ ? Die Angebote siınd kommunikative
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Praxıs, Ausbildung VO Konfliktfähigkeıit un: schließlich das christliche Men-
schen- und Gottesbild.

Kommunikative Praxıs. Der Anspruch, dem Recht des Jungen Menschen auf
freıe Meinungsäufßerung 1n eiınem auf Partnerschaftlichkeit aufgebauten Dialog-
modell gerecht werden, AAun durch das dialogische Verständnıs des christlichen
Glaubens unterstutzt un: vertieft werden. Hıer oilt der theologische Basıssatz:

„Christlicher Glaube Läfst sıch verstehen als ıne bestimmte 1n Jesus Christus gründende kommu-
nıkatıve Praxıs, 1n der und durch die die gegenseılıtige Ertfahrung unbedingten FErwünscht- und Ange-
nommenseın: mitgeteilt un! vemacht wiırd.“ 15

Dem entspricht das Verständnıs VO religionspädagogischem Handeln als fre1i-
heitsstiftende, freiheitsbegründende un: kommunıiıkatıve Praxıs!®. Es tormuliert
das christliche Angebot für die Sonderschule etwa 1m Wıderspruch ZU präferenz-
utilitarıstischen Standpunkt Peter Sıngers un 1St besonders törderlich für Erzıe-
hung, Bıldung, Rehabilıitation un: menschenwürdıges Leben mMI1t Behinderung. Er

aber ein behindertenspezifisches Erkennen relig1öser Bedürfnisse VOTaUs, eın
Ernstnehmen der durch Behinderung bedingten Sıtuation, damıt „Selbstverwirk-
lichung 1ın soz1aler Integration“ möglich werden Annn

[)as Samarıtergleichnis (LKK 10, 93 drängt sıch 1er auf Es zeıgt die praktisch-
kommuniıkatıven Elemente der bıblischen Botschaft, Ww1e S1€e 1n der Theologie der
Befreiung entwickelt worden sind un: 1ın Heıl-, Sonder- un: Integrationspädago-
oik praktisch umgeSsSeELzZL werden. Historischer Hıntergrund ür ein solches Verhal-
en un Handeln 1St dıe vorurteılsfreie Akzeptanz un:! Zuwendung Zzu Menschen,
der mich braucht un! dem ıch Nächster se1n soll Dem entspricht die Ablehnung
seiner Etikettierung als Sünder, der selne Bedürftigkeit selbst verschuldet oder A
erbt hat („Sündenbocktheorie“)

„Dıie neutestamentliche Autfkündigung des Kausalzusammenhangs VO  ; moralıscher Schuld un! Be-
hinderung einerseılts SOWI1E das unterstützende Eıntreten Jesu tür die Behinderten andererseıts bilden die
Meilartte für den christlichen Umgang mıiıt Behinderten und Kranken während der tolgenden 27000
Jahre:” 1/

Ausbildung WVON Konfliktfähigkeit. Orıentierung findet der Junge Mensch da-
durch, da{fß eıne Balance erreicht zwiıischen seinen Idealvorstellungen un: Nun-
schen auf der eınen un der harten Realıität seiner Lebensumstände un seıner
eıgenen Fäahigkeiten auf der anderen Seıte. Die Schule MU: ıh deshalb darauf VOI-

bereıten, mı1t Konflikten un: Rückschlägen umzugehen un:! auch auf das „Unvor-
hergesehene“ 1mM Leben gefalst se1n.

S1e ann be] der Ausbildung gerade dieser Fähigkeiten auf Religion nıcht VCI-

zıchten. „Religion als Geschmack für das Unendliche“ (Davıd Friedrich Schleier-
macher) ann helten, mıiıt dem Schicksal, mıt der Endlichkeıt, der eigenen Behinde-
rung und 1m weıteren Sınn mıt dem Leid umzugehen, da{fß das Leben für dıe
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betroffenen Menschen erträglich bleibt un: S1e selbst 1n ausweglos erscheinenden
agen AUS iıhrer relig1ösen Hoffung CuU«C Kraft schöpfen können!8.

Drei Konkretisierungsmöglıchkeiten selen ZENANNL. Erstens: In einer „Förder-
schule mMiıt dem Schwerpunkt Lernen“ mobilisiert der Religionsunterricht alle
Kräfte, die dıe „Lernbehinderungen“ einschränken können, ındem Selbstbe-
hauptung un: Selbstwertgefühle starkt. Dafür o1bt CS viele bıblische Anknüpfungen
W1€e rar Beispiel der Respekt Jesu VT dem sehen wollenden Bartımäus (vgl 140}

7ayeitens: Es wırd anhand der alttestamentlichen Hiıobgeschichte das theo-
retisch unlösbare, aber vielleicht doch praktisch durchstehbare Theodizee-Problem
(„der Streıit Gott un Leid“) bewulfst SCEMACHt . Drıttens: Scheitern 1mM Leben
annn die Relıgion, auch die christliche, nıcht verhindern; aber S1Ee A ahDl Wesentliches
Zzu Gelingen des Lebens beitragen b7zw. tragfähige Deutungsmöglichkeiten anbie-
ten (Lernen 1n Metaphern un!: Symbolen) 2!

Das christliche Menschen- UN Gottesbild ‚ Was 1St der Mensch?“ un „Dür-
fen WITr alles, W as WIr können?“: Miıt diesen Fragen häalt der Unterricht die Frag-
ichkeit des Menschen otfen und schützt ıh VOT fundamentalistischem Mißbrauch.
Dies A4ANN 1aber 1L1UT gelingen in kritischer Diıstanzıerung gesellschaftlichen
Trends, dıe den Jungen Menschen Profit, Leıistung, eld un Spafßs allein bınden
wollen. Wiıchtig IS deshalb das Angebot eıner anthropologischen Grundorientie-
rung Nach Gen Z 1st der Mensch eın Abbild (sottes: „Gott schuf also den Men-
schen als seın Abbild; als Abbild (sottes schuf ıh Als Mann un: al schuf
S1e  CC ber WeT 1st (SoOtf? Ist der Schöpfer der leidvollen Welt und des sterblichen
Menschen der barmherzige un!: menschenfreundliche Gott? Hat nıcht auch seıne
dunklen Seıiten?1? Der Unterricht darf (Sott nıcht verharmlosen.

Der barmherzı1ge (Gsott bleibt für den Menschen be1 aller Vertrautheit der Unver-
tügbare un: be] aller Niähe der Unnahbare. Nur eıne paradoxe ede VO  3 (Gsott ann
weıtertühren un die Heranwachsenden VOT dem Enttäuschungsatheismus bewah-
ren 22

Dieses Angebot berührt auch die Entwicklungen 1n der 10medi17zın un:!
die Fragen ach eiınem veränderten Menschenbild. er Unterricht kommt den
damıiıt verbundenen ethischen Unübersichtlichkeiten nıcht vorbel. Eıgene Super-
visıonserfahrungen 1ın Pädiatrie (mıt Intensivschwestern und Ärzten) un 1ın
Sozialtherapie (mıt Sozialpädagogen und Psychologen) haben die Überzeugung be-
kräaftigt, da der Religionsunterricht die Ambivalenz der Prä- und Perinataldiagno-
stik behandeln mufß, den Jungen Menschen aufzeigen können, da{ß CS dabei
nıcht allein dıe Verbesserung der Therapie geht. S1e selbst als die spater möglı-
cherweise davon betrotffenen Eltern werden VOT der Entscheidung stehen zwıischen
einem voraussıchtlich behinderten oder nıcht behinderten ınd b7zw. zwıschen AB
treibung der Geburt.

Wenn I1Nan ach der gesellschaftlichen Eınschätzung VO Behinderung 1ın bezug
auf die Integration iragt, geht E auch das Menschenbild: Wırd S1e VO Integra-
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tiıonsgedanken etragen, WeNn ach dem Ausbau der Sonderschulen 1ın den /U0er
Jahren die Zahl dieser chulen ZWaar etwa zehn Prozent abgenommen hat, aber
dıe Schülerzahl etwa 75 Prozent gestiegen 1st? Irotz der selt 1993 bestehenden
Regelung des sonderpädagogischen Förderbedarts 1n Integrationsschulen steıgen
die Zahlen VOT allem 1n den Förderschulen mıi1t dem Förderschwerpunkt „Lernen“
Warum schwıindet das Vertrauen 1n die Integration den allgemeinbildenden
Schulen? Aus welchem Menschenbild heraus setizen Eltern un! Lehrer iıhre 1TWAar-
Lungen un:! Hoffnungen allein auf dıe Sonderschulen? Vıelleicht, weıl ach ıhrer
Meınung 1L1UTr die Ausgrenzung hıltft oder weıl die Integration Ort bereıits prakti-
Zzıert wırd? Religionspädagogik un: Theologie haben 1n Zukunft dıe Aufgabe, den
dıfferenziellen, gemeınsamen un: ökumenisch offenen Religionsunterricht den
Sonder- un Förderschulen entwıckeln, der Integration mehr gesell-
schaftlicher Akzeptanz verhelten.

Das politische Element des christlichen Glaubens 1St eın weıteres Angebot: Es be-
steht darauf, da{ß die christliche Annahme des Mıiıtmenschen ohne Bedingungen 1N
konkrete Integrationspolitik umgeSeEeLZL wırd Auf eine gerechte un: friedvolle Welt

hoffen un: dafür beten genugt nıcht. Der Unterricht mu{ß praktisch VOI-

machen, „Wıe dieser Eınsatz VO un: für Menschen Rande der Gesellschaft A4UusSs-
sehen annn  < un!: „WI1e vemeınsames un:! solidarisches Handeln der ungerecht
Behandelten un: erprobt wırd“ 24

Lebensrelevanz des Religi0nsunterrichts
Nach PISA braucht Deutschland eiıne veränderte Schule, der eın kommunıiıka-
t1ver un lebensrelevanter Religi10onsunterricht beitragen ann Wır brauchen eıne
humanere Schulkultur, die allen Kıindern un:! Jugendlichen gerecht wırd un nıcht
einzelne aus dem gemeınsamen Lernen aussondert. Deshalb soll der Religions-
unterricht seiıner Lebensrelevanz willen orundsätzlıch be] aller Spezlalisierung
seıne ausgrenzenden Anteıle überprüfen un 1ın dıe Gesellschaft integrierend un
humanısierend hineinwirken.

Lebenshilfe. Welche Vorteile wırd der Religionsunterricht den Schülern der
Sonderschulen bringen? Er 1ST für die Schüler selbst notwendiıge „Lebenshilfe“ DE 1mM
wahrsten Sınn des Wortes, VOTr allem WEeNN diese sıch den Randständigen der (5e:
sellschaft zählen mussen. Gegenstand des Unterrichts 1St das Leben des Schülers
un zunächst nıchts anderes. Aus dieser Gewichtung erg1ıbt sıch aber, da{fß Integra-
t10n un 4071 gehört auch die relıg1öse Integration nıcht ZU Nulltarıft ha-
ben 1St Dıie Lebensrelevanz für die Schüler erzwıngt geradezu eıne CU«C Religions-
dıdaktik, die konsequent VO den Fähigkeiten der Schüler ausgeht, ohne dıe
Unterschiede zwıschen iıhnen 1gnorıeren. Sıe nımmt die bıblischen un! befrei-
ungstheologischen TIradıtionen auf un: aktualisiert sS1e sıtuationsgemafß.
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Inhaltlıch ann der Religi10nsunterricht Z Ziel und Konzept eiıner Schule be1-
LıragCN, WE C eingeht auf tolgende Fragestellungen: Mehrdimensionalıtät der
Wırklichkeit, Pluralıität der relig1ösen Einstellungen un Gewinnung der eıgenen
Posıtion, das christliche Verständnis VO Menschen als Angebot PE Identitätsfin-
dung, Spirıtualitat als Dimensıon vertieften Lebens, Leben 1n Verantwortung,
„Herausforderungen ZuUur aktıven Gestaltung der Gesellschaft, kritische Befragung
geltender Normen und Werte aUus dem Glauben die Menschenfreundlichkeit
Gottes“ 26 Hıer 1St wichtig sehen, da{fß die tradierten Inhalte des Religionsunter-
richts ıhren Anspruch erst geltend machen können, WenNnn S1€e Kındern un: Jugend-
lıchen mıt einer Behinderung Erfahrungen ermöglıchen, die ıhnen iın ıhrem Leben
alt geben un!: eıne möglichst hohe Lebensrelevanz haben Würde dieser Zusam-
menhang zwiıschen „Leben mI1t Behinderung“ un: „tradıerter Glaubenslehre“
übersehen, könnten dem Schüler tiefere, also rel1g10se un VO Glaubenszuversicht
gelragene Deutungen se1nes Daseıns nıcht erschlossen werden.

Die Rolle des Religionslehrers ann nıcht hoch eingeschätzt werden, VOT

allem hınsıchtlich der Gewinnung elınes eiıgenen relig1ösen Standpunkts. Als He1l-
und Sonderpädagogen wI1issen S1€, welche Bedeutung die eiıgene relig1öse Posıitionie-
rung VOT dem Schüler hat un: WwW1e€e S$1e ıhm helfen können, durch Bestätigung, Hın-
terfragung, Anerkennung, Krıtik, Förderung un Begrenzung selne eiıgene Orıen-
tıerung tinden. Es sınd Folgerungen für das Lehrerbild und die Ausbildung der
Religionslehrer zıiehen.

Lebensbedeutsam sınd konkrete Zielvorstellungen für dıe Schaffung VO  z „Mög-
lıchkeitsbewufßtsein“ un:! die „Verflüssigung VO Selbstverständlichkeiten“ (R
Thoma u.A;) Methodisch geht es dabe1 die Zugangsweısen der didaktischen
Elementarisierung, der leiblich-sinnlichen un: handlungsorientierten Lernformen
un: be] Intensivbehinderung U1l den Eınsatz VO basalen Kommuniıkationsformen.
Unabdıingbar sınd Epochen- un: Projektunterricht, Wochenplan- und Freiarbeıit,
SOWIE neuerdings verstärkt als szenısche Erarbeitungstorm bıblischer lexte ‚„ das di-
daktische Bıbliodrama“ 2

7ur wissenschaftlichen Absicherung des Fachs Wıe sınd Forschungsstand un
ınterdiszıplinärer Dialog zwiıschen den unterschiedlichen Diszıplinen entwickelt?
Ist ıhre Eigenständigkeit gyarantıert und anerkennen S1e sıch vegenseılt1g als eıl-
pädagogik/Sonderpädagogik/Rehabilitations- un:! Integrationswissenschaften auf
der einen un Theologie/Religionspädagogik autf der anderen Selite? Die einıgen
Standorten (Z:B Dortmund, Eıchstätt,; Hannover) begonnene un weıter Uu-

bauende Kooperatıon zwıschen diesen Wiıssenschaften würde für dıe Religions-
paädagogik bedeuten, da{fß S1€E der Heıl-, Sonder- und Integrationspädagogik in der
Sıtuationsbeschreibung den Vortrıitt läfst, weıl diese die Bedingungen nıcht 1LE der
Lebenssituation VO Menschen mMI1t Behinderungen, sondern auch des wI1ssen-
schaftliıch-methodischen Vorgehens vorgıbt un: damıt ıhren eıgenen Erfahrungs-
ANSALZ eingrenzt. Jeder Mensch hat eıne ıhm eigene rel1g1öse Deutungskompetenz
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un Religionsbedürftigkeit, erst recht jeder Mensch MIt eınem estimmten Förder-
bedarf. Der ertorderliche Dıialog 7zwischen den Disziplinen hat insotern ErST begon-
N  —$ 28

Es 1St Aufgabe der gegenwärtigen un: zukünftigen Religionsdidaktik Sonder-
schulen, da{fß Heıl-, Sonder- un: Integrationspädagogik als Bezugsdiszıplinen ıhr
fester Bestandteıl sınd un: bleiben. Diese werden VO Theologie und Religions-
pädagogıik den gesellschaftlichen TIrend der Isolation behinderter Menschen
SOWI1e die zwanghafte Überspezialisierung 1n den eigenen Reihen immer
konsequenterer Integration herausgefordert. Umgekehrt verpflichten die Sonder-,
Rehabilitations- un: Integrationswıssenschaften die Theologie dazu, die psycholo-
oische Zugänglichkeıit theologisch-inhaltlicher Schwerpunkte torcıeren un: die
behinderungsspezifische Lebensbedeutsamkeıt der theologischen Inhalte etOo-
818l

Schul- UN kırchenpolitische Umsetzung. Wıe stehen die Kirchen ZUuU Relig1-
onsunterricht All Sonderschulen? Wihrend die heil- un sonderpädagogischen Eın-
richtungen in einıgen Bundesländern in der and der ©arıtas, der Diakonie, VO

Orden oder Stiftungen lıegen, also ın „relatıver Kırchenferne“, ISTt der schulische
Religionsunterricht ımmer auch eın kırchennahes Unternehmen. Die Kırchen soll-
ten daran interessiert se1n, da cCcue Zugänge7Religionsunterricht auch für kır-
chendistanzierte Schulleitungen hergestellt werden.

Hıer beißen sıch 7wel prinzıpielle Forderungen, für die iın der Praxıs jeweıls
pragmatische Umsetzungen gefunden werden mussen. Die eıne heißt keine degre-
gatıon durch Konfessionalıtät; die andere: keine Verwischung der konftessionellen
Unterschiede Sonderschulen un: 1in Förderklassen.

Es 1St sehr begrüßen, da{fß die schon überall praktizierten Formen des GGemeıln-
Unterrichts (1m CNSCICH Sınn) Jer un! da se1mt einıger eıt eiıne Legalisierung

erfahren haben Entsprechende Organisationserlasse sollten Bestimmungen ent-

halten, dıe VO der kirchlichen Mıtwirkung ausgehen, wobe!l In zusätzlichen Ver-
einbarungen zwıischen den Kıiırchen ıhre gemeınsame Mıtverantwortung für den
Religi0nsunterricht geregelt werden muüußflte. Die kırchliche Forderung ach Kon-
tessionalıtät des Religionsunterrichts trıtt annn deutlich sıchtbar hınter die Forde-
runNng ach der Schülerorientierung 1mM SOgENANNLEN GemeıLinsamen Religionsunter-
richt zurück. Kontessionelle Segregatiıon darf eıner integrativ-schülerorientierten
Arbeit 1mM Religionsunterricht nıcht 1m Weg stehen. Anderseıts könnte das Konftfes-
S1ONSpriNZIp erhalten bleiben, weıl der gemeiınsame Unterricht schulrechtlich der
Religionsgemeinschaft Orlentiert 1St, der die unterrichtende Lehrkraft angehört.
Nach ATt ann 1ın den Bundesländern auch Islam-Unterricht erteılt WeTI-

den Entsprechende Landeskonzeptionen sınd 1n Arbeit.
Defizitär 1ST die Lage 1n bezug auf die Lehrpläne für einzelne Sonderschulformen

un! den dıtfferenziellen Relig10nsunterricht 1n Integrationsschulen SOWIe die Spezl-
ıschen Schulbücher 1n Verbindung mı1t tachinteressierten Verlagen. Aktuell 1St die
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O „Schulbibel“ darauf hın P untersuchen, ob S1e transterierbar 1st auf die
Sıtuationen 1n Sonderschulen und in anderen Förderformen.

Eın wichtiges Kriteriıum für dıe Vermittlung relıg1öser Inhalte 1Sst „Nachhaltig-
eıit  D So haben einıge Schulabteilungen der Diözesen bereıts mehrtach ıhr Interesse

(Gemeinsamen Unterricht ZU Ausdruck gebracht. Eın Modell sıeht VOI, da
„Okumenıische Schnittmengen-Themen“ un „konfessionelle Profil-Themen“ be-
handelt werden. Zur ersten Gruppe gehören biblische un lebenspraktische The-
MECNN, SALT: 7zweıten etwa Themen der Sakramentenlehre un Liturgie einschliefßlich
Kırchenbesuche, auf die 1mM Referendarıat vorbereıtet werden sollte. Beide 'The-
MECNSTUDDEC können 1m zeıitlichen Wechsel phasenweıse W1e€e 1m „Epochenunter-
richt“ angeordnet werden. Die Fachkonferenz kontrolliert dıe Schwerpunkte des
Geme1lnsamen Unterrichts un achtet auf die ertorderliche Balance zwıschen 'The-
1LE 1mM Kontessions-Fenster un Themen 1m Schnittmengen-Fenster.

Stehen aber die christliıchen Kırchen hınter der „Okumene 1m weıteren Sınn n In
einıgen Ländern un Diözesen scheint S1e 1er un da gelingen. S1e könnte och
stärkeren Ausdruck finden 1ın entwickelnden Schulkonzepten und ın eıner a
pflegten Schulkultur??. Diese ebt VO engagıerter Teamarbeit 1m Kollegi1um, VO  —

Theateraufführungen, Konzerten un ann auch durch gemeınsame Gottesdienste
gestaltet werden. In Zukunft sollten die ökumenischen Kräfte ıhrem öffentlichen
mage un ıhrer Werbeeffizienz iın den Medien stärkeres Interesse zeıgen.

Dıie Schulkultur der Sonderschulen ann Vorreıter se1n für eıne postmoderne
Schulkultur auch der allgemeinen Regelschulen. Dabei annn der Religionsunter-
richt 1n der Sonderschule strukturelle Funktionen ach ınnen un:! außen überneh-
1LLEINL: ach innen, ındem den Eıgenwert der Subjektivıtät des Jungen Menschen
thematisıert; ach außen, ındem fächerübergreifend das Schulleben un die
Schulkultur mitgestaltet und den Schülern eın Bewußtsein für ıhre gesellschaftliche
Verantwortung vermuttelt. Nach ınnen oibt CS keıne Integration ohne Religion un!:
keıine Religion ohne Integration. Nach außen oilt, da{fß prosozı1ales Verhalten, ethi-
sches Engagement un! Friedensbereitschaft ohne Religion bzw. Werte und Nor-
HIC  e nıcht entfaltet werden können. Letztlich geht 6S „Gewimnnung VO Lebens-
zuversıicht un Vertrauen 1n die Zukunft

NM  GEN
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